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Die faltjhi Wdrd

Obréchts hei e neue Chnécht
dinget. Aernst Blaser het er
gheisse. E Pursch, wo sim
Name alli Ehr gmacht het:
arnsthaft het er drigluegt und
iilberhoupt kei {iibli Gattig
gmacht. Scho a sim feste Blick
und a sine chiéiche Schritte het
me agmerkt, dass dd jung Ma
weiss, was er wott. Niemer uf
em Hof hittis gwagt, der
Aernst z'schuehrigle, wis Oppe
da und dert Chnéchte iiber sech
milesse la gscheh. Der Puur
isch mit ihm 2z'fride gsi. Er
het kei Anlass zum Chlage
ggé. Aber d’Mueter Obricht
het einewdg Oppis usz’setze
gha am neue Chnécht: er isch
e regelridchte Siirfli gsi am

Tisch. Er het si Gaffe mit
emene griiiislige Gschliirfel der
Hals abgla. Ds Siirfle het

d’Mueter Obrédcht nid chénne
usstah. Das hei ihri Chinder
gwiisst. Keis vonne hitti gsiirf-
let am Tisch. We me-n-aber
fromdi Liit am Tisch muess
ha, wies eso bi Puure der
Bruuch isch, su muess me halt
dies und das i Chouf nih, wo
me bi de eigete Liit nid diire-
liess. Gdb wie sech d'Mueter
Obrécht Miiehj g#h het, ds
Gsiirfel vom neue Chnicht z'er-
trage — si het doch nid
chonne. .. si isch ab déne ling
zogne TOn schier d’'W#nd uf;
und der Muet, dem bérestarche
Bursch dirdkt e Lektion z'er-
teile, het si eifach nid uf-
bracht . .

Zum Gliick isch der jiingst
Bueb vo Obrichts, der Fritzli,
no i d’Schuel gange, sogar erst
i ds wvierte Schueljahr. Zum
Fritzli het uf zmal bim
z'Nachtidsse d’Mueter ganz lut
gseit: «Du, Fritzli, du muesch
nid eso schrockli siirfle; das
chdéi miner Ohre eifach nid
ertrage!» Did Viertkldssler het
si Mueter ganz verstoberet
gschouet — rede het er nid
dorfe, wil d"Chinder bi Obrichts
am Tisch hei miiesse dsse und
nid prichte — #r het wiger
nid gsiirflet! Drum het er nume
si Strubelchopf ulydige gschiitt-
let und ruehig wyter ypackt.
Aber leider het der neu
Chnécht, wo ndb em Fritzli
ghocket isch wie ne Felsblock,
fiir di erzieherischi Bemerkig
vo der Piiliri kei Musigghor
gha. Mit Behage het di jung
Ma scho wieder a sym Hinkel-
chacheli der Gaffe yzoge, dass
es der Mueter Obricht diir
March und Bei gfahre-n-isch.

Si het nid lugg gla. No tiit-
liger het si a die faltschi
Adrdsse ds Wort grichtet:
«Aber los, Fritzli, hesch de vori
nid verstande, was i gseit ha?
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fie dha o vadt ji

Bi iis tuet me nid ddwég siirfle
wien e Fiilirspriitze, wo hin-
dertsi i Gang bracht wird!»
Jitz aber hets der Fritzli niim-
me moge erbha; dr isch use-
platzet mit der Sprach: «Mue-
ter, du hesch ldtz gluegt — i

slirfle nid, wéger nid; das
muesch em ene andere
sdge!»... derbi het did chly

Fdger zum grosse Tischnach-
ber ufegschilet, wo siner Elle-
boge wie Briiggepfyler uf
d’'Tischplatte gstiitzt het gha . ..

Langsam hets bim Chnécht
taget. Si Leuechopf isch fiiiir-
gliggelrot  worde. Langsam
stellt er d’Tasse uf e Tisch abe;
derna luegt er mit bose Blicke
links und rédchts undedir fiire,
chridschlet mit de maéchtige
Zahn, dass es eim hidt chonne
fei angst mache, aber schwygt.
Nam ene Chehrli ergryft er sis
Gaffechacheli vo neuem mit sine
beide Pranke -- bim ne Haar
hitt ers mit de dicke Finger

verdriickt — heltets gige ds
Muul zueche und trirkt si
Gaffe lutlos wus... dMueter

Obréacht het mit keir Wimpere
zuckt. Der Puur het glychgiil-
tig vor sech anegluegt, wie
wenn 4r vo niitem 6ppis gmerkt
hdtt, und alli andere hei so-
wieso gschwige. I de Muulegge
hets oppe da und dert e chii
zuckt; das isch alls gsi. Nume
der Fritzli, ddm nadischna so
Oppis wie ne Stallatdrne uf-
gange-n-isch, het fréhlech vor
sech ane glachet — aber o niit
gseit. Dermit wir die Lektion
sowyt abgschlosse gsi.

Mit allne andere isch der
neu <Chndcht nachem Aesse
ufgstande und het mit em Er-
mel ds Muul abbutzt. Fyster
het er vor sech ane gstieret,
wo-n-er i si Gade-n-ufe gstoff-
let isch. Dobe het er der Gade-
tiire-n-e  Mupf gi, dass ds
ganze wihrschafte Puurehuus
zitteret het. Das isch aber der
letzt unagnédhm Lut gsi, wo
Blaser Aernst vo sech gg# het.
Scho am n#dchste Morge het
men ihm vom Erger niit meh
agmerkt. Er schynt mit sich
sélber i ds Gricht ggange z’si.
Die Mahnig a di «faltschi
Adrisse» het anegha... der
Chnécht het niemeh gsiirflet.
Er het der Gaffe ustrunke,
dass nume kei Montsch meh
Oppis het z'ghére iibercho. —
D’Mueter Obrdcht het ihm du
am Sunntig druuf es Pickli
Stiilmpe i d’Hand driickt und
gseit: dr heig die wohl ver-
dienet. Zerst isch er no einisch
e chli rot worde, het se aber
doch mit Dank agno und no
am glyche Tag d'Hilfti ver-
rdauckt. Kuno Christen

Frohliche Kindersachen aus Muﬁeﬁ_';

altem Kleid

Oft wéren noch einige gute
Stellen an einem alten Kleid,
und doch schrecken wir da-
vor zurick, etwas flir unsere
Kleinen daraus zu schneidern,
weil die Stoffe uns doch allzu-
sehr «erwachsen» anmuten.
Wir wiinschten uns fir die
Kinder Kleider in frohen,
bunten Farben, rot, blau, oder
schottisch gemustert, gestreift
oder getupft, mit lustigen Fi-
guren bedruckt. Und doch
kann gerade ein Kinderkleid
aus einem alten <«Erwachse-
nen-Kleid» seinen besonderen
Reiz haben. Es gilt dabei nur
einen kleinen Trick nicht zu
vergessen.

Wohl wird das Grau oder
dunkle Beige an ihrem Kind
ein wenig diister aussehen,
wenn Sie diese Farbe nicht
auflockern. Das heisst nun
keineswegs, dass Sie unbe-
dingt mit hellern, freundliche-
ren Stoffen kombinieren mis-
sen. Der Reiz liegt gerade in
der Beschriankung von sehr
wenig sehr bunten Farben zu
dem dunklen Stoff. Und zwar

haben wir hier d‘
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Praktische Biicherstiitze?

Kunstbast ist in verschie-
denen Farben erhiltlich und
ein dankbares Material zur
Verarbeitung. Der Preis ist
ebenfalls erschwinglich, so
dass man also mit wenig Aus-
lagen reizende kleine = Ge-
schenke selbst basteln kann.

Die Stiitzen werden aus
starkem  Karton gearbeitet,
und zwar ritzt man unten mit
einer Rasierklinge leicht ein,
damit die Biegung zustande
kommt. Wer mehr tun will,

e w g

p s
2
2
p s
5
.

¢

kann die Stiitze auswz’:;’elul‘r
tonhilften mache G F
die beiden Teil® tDBSLeufd
plast zusammen ?
plast muss aDEY G ordel
aussen angekleP
umwickelt man che
und zieht als €t der o
rung Bastfddel
nach durch. O%
wiederum mit

zange LOChlem
mit einer Kontré
zieren.

an?e? e’
Stt farbe




	Die faltschi Adrässe cha o rächt si

